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Volitiſche Tages ſchan. | üb 


— In militäriſchen Kreiſen ver 
lautet der „Köln. Ztg.“ zufolge mit Beſtimmtheit, 
daß der nächſte Militäretat die Mittel an⸗ 
fordern werde, um dauernd vier Maſchinen⸗ 
geſchützabtheilungen zu erhalten. Damit 
würde denn die Einführung der Maſchinengeſchütze 
in die Armee als entſchieden zu betrachten fein. 
So lange man Verſuche machte, hat man ſich durch 

andirungen von Pferden der Feldartillerie, 
die in dem Etat blieben, für die Frühjahrs und 
Sommerszeit bis zum Schluß der Herbſtmanöver 
beholfen; das wäre aber auf die Dauer nicht an⸗ 

da die Friedensſtärken der Batterien fo 
er wie möglich bemeſſen find. Man hatte bei 
dieſem Proviſorium außerdem nicht die Möglich 
keit, die Bewegungsfähigkeit der Maſchinengeſchütze 
im Winter bei tiefem Schnee zu erproben und die 
Abtheilungen durch Ausbildung unter ihren Führern 
im Winter auf die Verwendung im Frühjahr vor⸗ 
zubereiten. 

— Verkauf von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika an England? Trotz des Dementis, 
das die Angabe der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ger 
funden hat, wonach ein Beamter des Auswärtigen 
Amts erklärt haben ſollte, unſere Beſitzungen in 
Afrika hätten nur noch Werth von Tauſchobjekten, 
befürchtet die „Deutſche Tagesztg.“ dennoch, daß 
unſere afrikaniſchen Kolonialbefigungen an England 

abgetreten werden könnten. Das Organ der 
Agrerier meint, es lägen für dieſe Vermuthung 
ſo handgreifliche Anzeichen vor, daß erſt eine Be⸗ 
ruhigung eintreten werde, wenn der Reichskanzler 
kurz und bündig erklärt, daß er an eine Veräuße⸗ 
rung unſerer afrikaniſchen Colonie an England 
icht denke. Wir halten die Beſorgniß des 
Bündlerblattes für völlig grundlos und find ge 
wiß, daß eine beruhigende Erklärung der Reichs⸗ 
regierung, wenn nicht früher ſo doch ſicherlich im 
Reichstage abgegeben werden wird. Begreiflich, 
das wollen wir gerne zugeben, ſind die geäußerten 
Beſorgniſſe allerdings, da die deuiſche Reichsregie⸗ 
rung in jüngſter Zeit ſich England entgegen⸗ 
kommender gezeigt hat, als es manchem deutſchen 
Patrioten lieb geweſen iſt. 

— Der kommenden Reichstagsſeſſion 
widmet die „Poſt“ einen Leitartikel, in dem ſie 
die Erwartung ausſpricht, daß die Immediatvor⸗ 
lage betreffe Chinas mit großer Mehrheit zur 
Annahme gelangen wird. Was den Bueck'ſchen 
Brief und die 12000⸗Mark⸗Angelegenheit betrifft, 
fo hofft das freikonſervative Blatt, daß man von 
dem ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Schönlank, 
der mit Brieffunden eine ganz beſonders glackliche 
Hand hat, die Vorlegung ſeines Materials ein⸗ 
fordert und ihm auch die entiprehenden Bemer⸗ 
kungen darüber macht, daß er das Publikum irre 
geführt hat. Endlich ſpricht das Blatt die Hoff⸗ 
nung aus, daß ſich das Intereſſe der Abgeord⸗ 
meien nicht nur auf die ſogenannten großen Ta ge 

ſondern daß der Reichstag mehr als 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
= v. Böttcher. 


(40. Fortſ. an verboten.) 


dennoch ließen Sie uns oh 5 
. fie? Ich kann Ihnen er 
cief Mr. Rodney. a 

„Ich kann mir ſelbſt niemals verzeihen, 
antwortete Oran Delaney niedergeſchlagen. „Aber 
ich war wie verblendet. Mein Elend machte 
mich blind für das Unrecht, welches ich Alinen 
zufügte. Ihre Leiden ergriffen mich tief, aber 
ich ſtanb von meinen Vorfage nicht ab. Als fie 
endlich wieder genas, erneuerte Me ihre Bitten, 
be beimkehren zu laſſen, ich verweigerte ihr dies 

darrlich, wenn fie nicht feierlich Schweigen ge⸗ 
ee Zuerſt war fie . 8 
„aber nach drei Monaten verließ ſie die 
und in ihrer Sehnſucht alle ihre ee 
Eid zu rn 20 — Dann 
nahder fe mie in einen Ansbruche indischen 
ae e ee aan 
Er ri und ah Stille herrſchte 2 
anmuthige ju ndliche Geſtalt aus der Thür von 
Delaney Houſe hinausgeſchlüpft war, und es 
düsterer und unheimlicher denn je hinterlaſſen 


een 


bisher feine Würde wahren und feine Rechte aus⸗ 
en werde, dann werde er ſich auch nicht mehr 
über das ſchwindende Anſehen und mangelnde 
n auf feine Befugniſſe zu beklagen 
aben. 


— Kanäle und Getreideeinfuhr. 
Die Getreide⸗Einfuhr nach Veutſchland über den 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal geftaltet fi dem „B. T.“ 


zufolge gegenwärtig ſehr lebhaft. Die jährliche 


Einfuhr über Emden, Leer und Papenburg iſt 
von 15000 auf 87 500 Tonnen Getreide ge⸗ 
ſtiegen, wovon vier Fünftel auf dem Kanal nach 
Weſtfalen weiter befördert wurden. Eine Zu⸗ 
nahme der Getreidezufuhr im Ganzen findet da⸗ 
durch allerdings nicht ſtatt, ſondern es nehmen 
die bisher und andere belgiſche und holländiſche 
Häfen rheinaufwärts eingeführten Mengen jetzt 
billigeren Weg durch den Kanal, wodurch ſich 
auch das eingeführte Getreide felbit verbilligt. 
— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November 1900. 


— Der Kaiſer und der Kronprinz 
betheiligten ſich am Freitag an einer Faſanen⸗ 
und Kaninchenjagd in der Umgegend von Potsdam. 
Am Donnerſtag Nachmittag machte der Kaiſer 
eine Spazierfahrt mit der Kaiſerin, Abends 
erledigte er feine Regierungsgeſchäfte. — Am 
21. November wird der Monarch, aus 
Schleſien kommend, in Homburg v. d. Höhe 
eintreffen, um feiner. Mutter feine Glüͤckwünſche 
zum Geburtstage darzubringen. Die Beſſerung 
im Befinden der Kaiſerin Friedrich ſchreitet ftetig 
vorwärts. a 

— Der freikonſ. Abgeordnete Freiherr v. 
Stumm dt noch immer jo I 


theilnehmen kann. 

— Der Bundesrath hat dem Für ſten 
Hohenlohe eine Adreſſe überreichen laſſen, 
in der es heißt: In dem ſeit Ihrer Ernennung 
zum Reichskanzler verfloſſenen Zeitabſchnitte haben 
Eure Durchlaucht die Geſchäfte des Reiches und 
des Bundesraths mit weiſem Sinne und milder 
Hand geleitet, haben mit der Treue gegen den 
Bundesſtaat, den Sie als erſter Bevollmächtigter 
vertreten, die gerechte und verſtändnißvolle Würdi⸗ 
gung der Intereſſen aller anderen Bundesſtaaten 
zu vereinen gewußt und find dem vertauensvollen 
Einvernehmen, deſſen unſer Zuſammenwirken 
zum Wohle der Allgemeinheit nicht entrathen 
kann, eine feſte Stütze geweſen. 

— Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts v. Podbielski traf am Freitag von 
Leipzig aue in Altenburg ein und beſichtigte das 
neue Poſtgebäude. Von dort begiebt er ſich nach 
Chemnitz in Sachen, wo die Handels⸗ und 
Gewerbekammer ihm zu Ehren ein Feſtmahl ver⸗ 
anſtaltet. 

— Von dem Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts v. Podbielski hat fi 
— —.. . ˙ 


batte. Er rief ſich den lezten Augenblick ihres 
Dortſeins ins Gedächtniß zurück, als ſie die kleinen 
Hände in ahnmächtiger Muth geballt und ihm 
zornig zugerufen: 

„Ich haſſe Sie, Oran Delaney, um all des 
Leides willen, das ſie mich haben erdulden laſſen.“ 

Wie ein Dolchſtoß hatten dieſe Worte ſein 
Herz durchbohrt. Er hatte ſie nicht vergeſſen 
können, fie hatten ihn verfolgt, täglich und ſtünd⸗ 
lich hallten ſie in ſeinen Ohren wider. Er konnte 
den Gedanken nicht ertragen, daß jene offenen, 
blauen Augen mit Haß 
herabſehen ſollten. Es war zu viel für ihn. 

Auch Mr. Rodney ſaß Hl, in ſich verſunken 
da. Er gedachte jenes Abends, wo Aline heim⸗ 
gekehrt war. Alles Sonderbare in ihrem Be⸗ 
nehmen war jetzt erklärt. Er erinnerte ſich, wie 
herb und ſtreng er gegen ſie geweſen, wie er faſt 
zur Verzweiflung gebracht durch den Gedanken ihrer 
Schuld. Durch Dran Delaney 's Enthüdungen 
war eine ſchwere Laſt von ſeinem Herzen ge⸗ 
nommen. — Ich danke Dir, mein Gott!“ rief 
er, die Hände zum Himmel erhebend, „daß mein 
gellebtes Kind der Sünde nicht ſchuldig if, deren 
wir ſie bezichtigt.“ 

„Sie iſt engelrein,“ ſagte Oran Delaney. 
„Fragen Sie Mrs. Griffin, wenn mein Wort Ihnen 
nicht genügen follte. 

Er ſchwieg einen Augenblick, dann ſetzte er 

mu: 


1580 wünſche, daß Sie Ales, was ich Ihnen 


! 


Feruſprech⸗Auſchluß Ur. 75. 


995 eidend, daß er an 
den Reichstagsverhandlungen vorläufig noch nicht Aamefun zur Sprache, 


und Verachtung auf ihn 


m 


Jürſt Hohenlohe in einem beſonderen 
Schreiben verabſchiedet, in dem er 


dem Staatsſekretär für die werthvolle und treue 
Mitarbeiterſchaft, durch die er, der Kanzler, während 
ſeiner Amtszeit ſtets unterſtützt worden ſei, auf⸗ 


richtigen und herzlichen Dank ausſpricht. 


— Der Reichskanzler Graf Bülow 
hat den Präſidenten des Aelteſten⸗Col⸗ 
legiums der Berliner Kaufmann» 


ſchaft, Geh. Commerzienrath Herz 


in Audienz empfangen und von demſelben per⸗ 


ſönlich eine Eingabe betreffs Abänderung des 
Börſengeſetzes in Empfang genommen. Die Auf⸗ 


nahme, welche Graf Bülow den Präfidenten des 
Aelteſtencollegiums bereitete, war von der freund⸗ 
lichſten Art, doch enthielt ſich der Reichskanzler 
jeglicher Aeußerung, die einen Schluß auf die 


Stellung geſtatten würde, die er gegenüber den 
Vorſchlägen zur Revifion einzunehmen gedenkt. 
Die einzige pofitive Zuſage, welche Graf Bülow 
machte, war die, daß die Eingabe den ordnungsmäßigen 
Weg zu den competenten Reſſortbeamten nehmen 
werde. Man kann ſich das enttäuſchte Geſicht des 
Geheimen Commerzienraths vorſtellen, der ſich 
von der Audienz beim Reichskanzler außerordentlich 
viel verſprochen haben wird. Aber wer den Grafen 
kennt, weiß, daß er nicht aus der Schule plaudert, 
und daß Ausfrager bei ihm niemals auf ihre 
Rechnung kommen. Wegen dieſer ihrer typiſchen 
Bedeutung verdient die vorſtehende kleine Geſchich te 
Beachtung. 

— Der deutſche Kolonialtrath hat 
nach einer Meldung aus Berlin bisber bie Etats 
für Kamerun, Dog ee, Se mog, Neu⸗ 
guinea und die Karolinen durchberathen, 
ohne daß die einzelnen Pofitionen Widerſpruch 
8 Anter Anderem kam die Unſitte des 

ädchenhandels und der Wiederverpfändung in 
die, wie ſich aus den 
Darlegungen der Regierungsvertreter ergab, vom 
Gouvernement nach Maßgabe der vorhandenen 
Mitteln mit beſtem Erfolge bekämpft worden ift. 


Eine längere Erörterung veranlaßte ferner die 


geplante Expedition in das Hinterland. Der Aus⸗ 
führung dieſer Expedition haben ſich, namentlich 
infolge der Schwierigkeiten der Mannſchaftsan⸗ 
werbung, allerlei Hinderniſſe in den Weg geſtellt. 
Zur Annahme gelangte ein Antrag, wonach in 
einen Nachtrags⸗ oder in den nächſ jährigen Etat 
ein Betrag für eine telegraphiſche Verbindung 
von Kamerun nach Viktoria, ſowie zu Wegebauten 
eingeſtellt werden ſoll. Endlich erörterte der Kolo⸗ 
nialrath die Frage der Gewährung ſtaatlicher 
8 im ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiete. 

— Ein Reichswohngeſetz wird dem 
Reichstage in der bevorſtehenden Seſſion beſtimmt 
nicht zugehen. 

— Der Etat für Südweſtafrika pro 
1901 fordert mehr als 9 Millionen Mark, hat 
ſich alſo gegen das laufende Jahr um anderthalb 
Millionen geſteigert. 


letzt mitgetheilt habe, veröffentlichen, Mr. Rodney. 
Es iſt mein theuerſter Wunſch, möge ich leben 
oder ſterben, daß Alinens Ruf von jedem Flecken 
gereinigt ſei. Laſſen Sie alle Welt die Geſchichte 
meiner Thorheit und Schande, meiner Schwäche 
und meines Stolzes erfahren, um ihre Unſchuld 
zu bezeugen.“ 

„Es iſt hart für Sie, aber es iſt nur gerecht 
gegen Aline und die ihrigen““ ſagte der Vater 
Alinens. 

„Es iſt gerecht, und ich verdiene es,“ ſagte 
Delaney. „Die Welt wird mich verurtheilen, aber 
ſei es, ich muß es ertragen. Ja der That, es 
wird mir eine Beruhigung gewähren, wenn die 
Wahrheit bekannt wird. Ich bin dieſer Verheim⸗ 
lichung müde, ſelbſt wenn es noch etwas zu ver⸗ 
heimlichen gäbe.“ 

Ein Zug ängſtlicher Sorge verbreitete ſich über 
ſein Geſicht. 

„Es laſtet etwas auf meinem Herzen, 
das ich nicht abſchütteln kann,“ ſagte er. „Die 
arme Julie Santon, was mag aus ihr ge⸗ 
worden ſein? Iſt ſie unter den Trümmern von 
Delaney Houſe begraben, oder hat fie ihren Tod 
im Schnee gefunden?“ 

„Was auch ihr Schickſal geweſen ſein mag, 
ſo war es eine glückliche ihrer ge⸗ 
fangenen Seele.“ ſagte Mr. Rodney. „Beklagen 

Art ihres Todes,“ 


Sie ſie etwa?“ 
„Nein, nur die ſchreckliche 
antwortete Delaney, „wenn fie überhaupt todt iſt.“ 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


— Die Angabe, die Indemnitätsvor⸗ 
lage für China an den Reichstag betrage 
80 bis 100 Millionen Mark beruht auf 
Combination. Die Summe wird eben weſentlich 
höher ſein. 

— Zur Behauptung, die afrikani⸗ 
ſchen Kolonien ſeien nur Tauſchobjekte, 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Wir find zu 
der Erklärung ermächtigt, daß keine der in Be⸗ 
tracht kommenden Stellen eine ſolche oder ähnliche 
Aeußerung gethan hat, die völlig grundlos wäre, 
da ſelbſtverſtändlich keinerlei Abſichten, Verhand⸗ 
lungen oder gar Abmachungen beſtehen, die irgend⸗ 
wie zum Gegenſtande hätten, eines oder das 
andere unſerer afrikaniſchen Schutzgebiete ganz 
oder theilweiſe zu veräußern. Wenn hierüber eine 
Erklärung im „Reichsanzeiger“ verlangt wird, fo 
glauben wir, daß es der Reichskanzler ablehnen 
wird, auf jede beliebige Anzapfung oder Ver⸗ 
leumdung im „Reichsanzeiger“ zu antworten. Im 
Reichstage werde erforderlichen Falles eine deut⸗ 
55 Erwiderung vom Regierungstiſche nicht aus⸗ 
leiben. 

— Der Erlaß eines Reichsgeſetzes 
zur Beſchränkung der gewerblichen Kinderarbeit 
iſt von der altenburgiſchen Regierung beim 
Bundesrath beantragt worden. Dieſer Antrag 
wird die Ausführung des ſchon längſt gehegten 
Planes, durch Reichsgeſetz die gewerbliche Kinder⸗ 
arbeit zu regeln, hoffentlich beſchleunigen und 
dazu beitragen, daß ein vielfach tief beklagter 
Mißſtand im ganzen Reiche beſeitigt werde. 


Die China-Wirren. 


Die 
Gebietser weiterung in China hatte 
gewaltiges Aufſehen erregt. Ueber London kam 
bekanntlich die Meldung, daß Rußland das gegen⸗ 
über der britiſchen und der deutſchen Niederlafſung 
von Tientfin auf der anderen Seite des Peiho 
liegende Gebiet kraft des Rechts der Eroberung 
annectirt habe. Dieſe Angabe mußte von vorn⸗ 
herein den Eindruck höchſter Unwahrſcheinlichkeit 
machen. Sie beſtätigt ſich erfreulicherweiſe nicht. 
In Berliner Regierungskreiſen iſt nichts von einer 
derartigen Befigergreifung Rußlands bekannt, aus 
Wien wird gemeldet, daß es ſich bei der Ange⸗ 
legenheit lediglich um eine Myſtifikation handle, 
und in Waſhington hat der ruſſiſche Ge 
ſandte perſönlich die ganze Geſchichte als eine 
grundloſe Erfindung bezeichnet. Rußland hat alſo, 
wie man überzeugt ſein darf. in Tientſin keinen 
Schritt gethan, das die Situation zu erſchweren 
geeignet wäre. 

Das volle Einvernehmen der Mächte it nicht 
geſtört, und das iſt um ſo erfreulicher, als dies 
Einvernehmen faſt das einzige Gute iſt, was von 
der ganzen Chinaaffaire zu berichten iſt. Im 
Uebrigen geht es ſo langſam voran, daß einem 
im Hinblick auf den nahenden Winter, der der 
militäriſchen Aktion ohne Weiteres Stillſtand 
gebietet, wirklich bange werden kann. 5 


„Daran iſt wohl kaum zu zweifeln,“ ſagte 
Mr. Rodney. „Wenn ſie noch lebte, hätten wir 
ſchon von ihr gehört. Ich bin überzeugt, daß ſie 
das brennende Haus nicht verlaſſen hat. 

„Es iſt kaum anzunehmen,“ erwiderte Delaney 
und lag eine Weile ſchweigend und tief nachdenk⸗ 
lich da. War Julie Santon, die mißgeſtaltete 
Wahnfinnige, wirklich tobt? War er wirklich 
frei? Frei! Sein Herz zuckte in faft ſchmerz⸗ 
lichem Entzücken auf bei dem Gedanken, daß 
er dann Aline Rodney zu ſeiner Gattin machen 


könne, wenn ſie einwilligen würde, ihm anzu⸗ 


gehören. 

„Eins ſagen Sie mir noch,“ unterbrach Mr. 
Rodney plötzlich das Schweigen, „warum kam 
Aline an jenem Abende, wo ich ihr Geheimniß 
entdeckt hatte, zu Ihnen?“ 

Beide Männer ſahen ſich feſt in die Augen 
— * dunkle Röthe ſtieg in Delaney's ſtolzes 
eſicht. 


„Sie wünſchte die Ehre ihres Namens zu 
retten, indem ſie ihn mit dem meinen verband,“ 
ſagte er mit leiſer, ſchmerzlicher Stimme, — 
„Und Sie?“ fragte Mr. Rodnen begierig.“ 

Ich war nicht frei, Ich war durch jenes 
elende Poſſenſpiel an Julie Santon gekettet,“ ant⸗ 
wortete Delaney. 

er weigerten ſich, ihre Forderung zu er⸗ 

n A 


„Ich konnte nicht anders,“ ſagte Delaney mit 
epreßter Stimme. ( folgt.) 


Mittheilung von einer rufſiſchen 
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Einer offenbaren Intrigue ver⸗ 
dankt folgende Geſchichte ihren Urſprung, die von 
Londoner Blättern gemeldet wird: Graf Walder ſee 
hatte in Shankaikwan die Fortnahme aller 
Etappen, außer der ruſſiſchen, angeordnet. Als 
darauf ein britiſcher Offizier die Einziehung ſeiner 
Fahne verweigerte, riß ſie ein ruſſiſcher Offizier, 
deſſen Soldatenabtheilung ſtärker war als die 
engliſche, herab und bedrohte die Engländer mit 
einer Gewehrſalve, falls fie die Fahne wieder zu 
hiſſen wagen ſollten. Nach langen Weiterungen 
ſoll der ruſſiſche Offizier ſein Unrecht eingeſehen 
und die Hiſſung der britiſchen Fahne zugelaſſen 
haben. England iſt den Ruſſen nicht grün und 
die Hereinmengung des Grafen Walderſee in eine 
heikle Angelegenheit mußte einem engliſchen Be⸗ 
richterſtatter ohne Weiteres willkommen ſein, der 
ſo mit einer Klappe zwei Fliegen traf. 

Auf dem Rückmarſch von Paotingfu nach 
Peking nahm ein italieniſches Detachement drei 
Bataillone chineſiſcher Truppen gefangen, von 
denen es angegriffen worden war. 

Das der franzöſiſchen Kammer überreichte 
Gelbbuch enthält die Angabe, daß Prinz Tſching 
am 1. Juli einen Aufſtand gegen den kaiſerlichen 
Hof hervorzurufen ſuchte. Rußland und Frank⸗ 
reich waren dem Plane geneigt, deſſen Ausführung 
ſchließlich aber doch unterblieb, da ihm die 
übrigen Mächte widerriethen. 

Ein Telegramm des Shanghaier Korreſpon⸗ 
denten der Londoner „Daily News“ beſagt, er 
habe an amtlicher Stelle erfahren, daß die chine⸗ 
ſiſche Regiernng den Vicekönigen im Jangtſethale 
in aller Form die Zuficherung gegeben habe, der 
Taotai von Shanghai werde ſeines Poſtens nicht 
enthoben werden. Die für die Niedermetzelungen 
in Paotingfu verantwortlichen Beamten ſeien dort 
am Montag erſchoſſen worden. In chineſiſchen 
Blättern heißt es, daß der kaiſerliche Hof aus 
Furcht vor einer Expedition der Verbündeten nach 


Singanſu chineſiſche Truppen nach Tſchang⸗te⸗fu 


beordert habe, um dort einen etwaigen Vormarſch 
der Verbündeten entgegenzutreten. 


Ausland. 


Schweden. Das Befinden König 
Oskar's von Schweden⸗Norwegen hat ſich ge⸗ 


beſſert, die Gerüchte von einer Verſchlechterung 


werden als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 
Insbeſondere könne von einem Schlaganfall keine 
Rede ſein. 

Spanien. Madrid, 9. November. In 
dem geſtern abgehaltenen Miniſterrathe theilte 
Miniſterpräſident Azcarraga mit, es gebe keinen 
bewaffneten Karliſten mehr in Spanien, der 
karliſtiſche Aufſtandsverſuch ſei völlig mißglüͤckt; 
um aber jede Organiſation der Karliſten zu zer⸗ 
ſtören, werde die Suſpenſion der konſtitutionellen 
Garantien noch aufrecht erhalten werden. Azcear⸗ 


raga machte ferner Mittheilung von einem Ab⸗ 


kommen, durch welches die Inſeln Cagayan und 
Libut an die Vereinigten Staaten abgetreten 
werden gegen Zahlung von 100 000 Dollars. 
Dieſe Inſeln Find die letzten Territorien, welche 
Spanien noch in Oceanien verblieben waren. 

England und Transvaal. Auf dem 
ſuͤdafrikaniſchen Kriegoſchauplatz haben die Buren, 
wenn die betreffenden Londoner Blätter die 
Wahrheit melden, eine recht beklagenswerthe 
Niederlage erlitten. In der Nähe von 
Bothaville ſtießen Buren und Engländer auf ein⸗ 
ander, es entſpann ſich ein blutiges Gefecht, in 
dem 23 Buren gefallen, 30 verwundet worden 
ſein ſolen. Da die Engländer nur 7 Todte ver⸗ 
loren haben wollen, die Buren aber bekanntlich 
gute Schützen ſind und in dem mörderiſchen 
Kampfe ſicherlich ihre Schuldigkeit gethan haben, 
ſo darf die Richtigkeit der engliſchen Zahlenangaben 
billig bezweifelt werden. Die Buren haben noch 
in keiner einzigen Schlacht mehr Todte und Ver⸗ 
wundete gelaſſen als die Engländer, im Gegen⸗ 
theil, ſie haben dieſen zumeiſt erhebliche Verluſte 
beigebracht und haben ſich dann dem gegneriſchen 
Feuer, Dank ihrer leichten Beweglichkeit ſtets 
rechtzeitig zu entziehen gewußt. Es bleibt daher 

abzuwarten, ob ſich die weitere Londoner 
Meldung von der Gefangennahme von 100 Buren 
und der Eroberung von 7 Geſchützen bei Botha⸗ 
ville beſtätigt. — Londoner Blätter, die den 
Burengeneral de Wet ſchon vielmals toot geſagt 
haben, laſſen ihn jetzt ernſtlich verwundet ſein, 
Hoffentlich hält ihn die Verwundung ebenſo wenig 
wie ſein wiederholt gemeldeter Tod ab, ſeinen Leuten 
auch fernerhin der muthige und bewährte Führer 
zu ſein. — Einer Meldung aus dem Haag zu⸗ 
folge begtebt ſich die Buren⸗Miſſion am Dienftag 
von dort nach Frankreich, um mit dem Präſidenten 
Krüger zuſammenzutreffen. 

Amerika. Präſident Loubet überſandte 
dem Präſidenten Mac Kinley ein Glückwunſch⸗ 
telegramm, in dem betont wird, daß während 
der abgelaufenen Amtszeit des Präfidenten die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Amerika ſich immer mehr verknüpft hätten. 
Der unterlegene Gegenkandidat Bryan tele⸗ 
raphirte ſeinem ſiegreichen Rivalen: Das Schick⸗ 
al will es, daß ich, beſiegt in einem zweiten 
präſidentſchaftlichen Feldzuge, Ihnen meine Glück⸗ 
wünſche zu überſenden habe. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 9. November. Ein in häöchſter 
Achtung ſtehender früherer Landwirth unſerer 
Niederung, Major a. D. Bock, iſt in Graudenz 
geſtorben. Nachdem er die militäriſche Lauf⸗ 
bahn aufgegeben, kaufte er das Gut Stutthof 
auf der Höhe. Im Jahre 1870 vertauſchte er 
jedoch wieder das bürgerliche Kleid mit dem 


Waffenrock, zog in den Krieg gegen Frankreich 
und erwarb ſich das Eiſerne Kreuz. Nach dem 
Verkauf des Gutes Stutthof kaufte er das Nie⸗ 
derungsgut Wieſenthal. Als er die Landwirth⸗ 
ſchaft aufgab, zog er nach Graudenz. 

* Warlubien, 9. November. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in der Familie des 
Beſitzers Hafka. H. war mit feinem Sohn, 
der 15 Jahre alt war, nach Holz gefahren. Auf 
dem Rückwege ſtürzte der Sohn vom Wagen und 
wurde überfahren. Sein Tod trat ſofort ein. 

* Straszewo, 9. November. In ver⸗ 
gangener Nacht drangen Diebe in das hieſige 
Herrmann' che Gaſthaus ein. Trotz des hellen 
Mondſcheines und trotzdem im Hauſe gegenüber 
ein Feſt gefeiert wurde, find dieſelben von der 
Straße aus durchs Fenſter in den Laden geſtiegen. 
In der Bierſtube durchſtöberten ſie alle Fächer 
und entwendeten eine goldene Damenuhr und 
etliche Kleidungsſtücke, ſowie etwas „Stoff“ zur 
Stärkung. Aus der Kammer holten ſie ſich 
Wurſt und Speck. Es nimmt Wunder, daß fie 
die übrigen Waaren unberührt ließen. Heute 
wurden die geſtohlenen Sachen, außer der Uhr, 
in einem Sacke auf der Straszewo⸗Watkowitzer 
Grenze gefunden und vom Eigenthümer zurück⸗ 
eholt. 
gebe Marienburg, 9. November. Geſtern 
Abend erregte in der Rittergaſſe hierſelbſt ein 
anſcheinend Irrfinniger Aufſehen. Er hatte in 
der Hand einen Weihwedel, wie er ihn nannte, 
beſprengte mit demſelben einen Haufen Holz 
und murmelte viel Unverſtändliches vom Konitzer 
Mord. „Ich hab's“, rief er mit einem Male, 
„der Adolf Lewy iſt der Mörder!“ Natürlich 
hatten ſich viele Neugierige eingefunden, die aber 
flüchten mußten, weil der Mann einen Wuthanfall 
bekam und alle todtſchlagen wollte. Der Unglückliche, 
ein Schneider, der ſich Tag und Nacht mit der 
Lektüre des Konitzer Mordes beſchäftigt haben ſoll, 
mußte von ſeinem Wahrſagerplatze entfernt 
werden. Er ſoll früher öfter an Säuferwahn 
gelitten haben. 

*Hohenſtein, 9. November. Geſtern zwiſchen 
1 und 2 Uhr Nachmittags ereignete ſich auf dem 
hieſigen Bahnhof ein ſchwerer Unglücksfall. Beim 
Umſetzen des Güterzuges Nr. 4340, welcher in 
Hohenſtein vom Perſonenzuge Nr. 546 überholt 
wurde, glitt der Stationsaſſiſtent Kunert, der 
die Umſetzung des betreffenden Güterzuges leitete, 
vom Trittbrett und erlitt hierbei einen Unter⸗ 
ſchenkelbruch, ſowie eine recht ſchwere Quetſchung 
des Bruſtkaſtens. Der Schwerverletzte wurde 
vom Bahnperſonal per Tragkorb in ſeine 
Wohnung gebracht, woſelbſt er lebensgefährlich 
darniederliegt. 

* Carthaus, 9. November. In unſerem 
Kreiſe ſind durch einen aller Wahrſcheinlichkeit nach 
tollwuthkranken Hund vier Perſonen gebiſſen 
worden. Das wüthige Thier biß in Niedeck 
zunächſt den Sohn des Rittergutsbeſitzers v. G., 
dann zwei Kinder des Kutſchers desſelben. Hier⸗ 
auf entkam es nach der Bütower Gegend, wo es 
in Parchau einen jungen Landwirth ebenfalls 
gebiſſen hat. Die erforderlichen Sperr⸗ und Schutz⸗ 
maßregeln find ſofort angeordnet. Die vier 
gebiſſenen Perſonen begaben ſich heute mit dem 
Schnellzuge nach Berlin, um theils auf eigene 
Koſten, theils auf Erſuchen der zuſtändigen Be⸗ 
hörde dort in dem königl. Inſtitut für Infektions⸗ 
krankheiten behandelt zu werden. 

* Tuchel, 9. November. Die Ermittelungen 
nach den Mördern des Förſters Erler haben den 
Verdacht der Thäterſchaft gegen die berüchtigten 
Wilddiebe Joſef Glaſer und Anton Kaminski 
aus Hagenort ſehr geſteigert. Die beiden treiben 
ſich in der Haide umher und finden in allen 
Walddörfern Unterſchlupf. Es iſt trotz aller 
Bemühungen der Forſtbeamten und der Gendar⸗ 
merie nicht gelungen, ihrer habhaft zu werden, 
weil ſie bald hier und dort auftauchen und von 
der Bevölkerung nicht verrathen werden. 


Prozeß Slernberg und Genoſſen. 
Berlin, 9. November. 
Die Lage ſich hat für Sternberg verſchlechtert. 
Wie ſchon Tags vorher, ſo wurde auch in der 
Freitagſitzung die Angelegenheit der Kriminalbe⸗ 
amten nicht weiter berührt. Die Beweisauf⸗ 
nahme galt dem Sittlichkeitsverbrechen, und hier 
trat am Freitag eine bemerkenswerthe Wendung 
und zwar zu Ungunſten Sternbergs ein. Die 
bisher nicht ermittelte Zeugin Pfeffer, die 
zum erſten Male an Gerichtsſtelle erſchienen war, 
bekundete, fie habe früher bei Sternberg (der — 
nebenbei bemerkt — kein Jude iſt) in Dienſten 
geſtanden. Als ſie von ihm wegging, habe Stern⸗ 
berg zu ihr geſagt, ſie möchte doch eine Penſion 
für kleine Mädchen gründen, da würde er ſie 
öfters beſuchen. Auch erklärte die Zeugin, 
daß Sternberg ſie verführt und im Elend ver⸗ 
laſſen habe. Zur Verleſung kam dann ein Brief 
der Zeugin an den Geheimpoliziſten Stierſtädter, 
aus welchem hervorgeht, daß ſie dieſem das 
größte Vertrauen entgegenbrachte. Sie erklärte 
auch mündlich, daß ſie Stierſtädter als einen ehr⸗ 
lichen und zuverläſſigen Menſchen kennen gelernt 
habe. In dem Briefe wird auch eine Aeußerung 
Stierſtädters erwähnt, daß. Alles gekauft 
ſei — bis in die höchſten Spitzen —, daß auch 
ihm ein hübſches Sümmchen geboten worden ſei. 
— Hierauf erklärte der Vertheidiger Sternbergs, 
Juſtizrath Sel lo, er halte es für ſeine Pflicht, 
nunmehr kund zu thun, daß er ſein früheres Be⸗ 
denken, ob nicht Stierſtädter zu Ungunſten Stern⸗ 
bergs Beziehungen mit der Zeugin unterhalten 
habe, für widerlegt erachte. 
Es folgte eine heftige Auseinanderſetzung 
zwiſchen der Zeugin und dem Angeklagten. Letzterer 


rief aus, daß er von einem Verſchwörerkomplott 
vollſtändig umwickelt werde. Der Angeklagte, der 
immer erregter wurde, behauptete, daß jedes Wort 
der Zeugin eine Unwahrheit ſei, daß die Zeugin, 
als fie von ihm weggegangen war, fi ein Abs 
ſteigequartier gemiethet habe, daß fie ſelbſt einen 
unfittlichen Lebenswandel gegen Entgelt führe 
u. ſ. w. Die Zeugin ſprang auf und gab die 
ſchwerſten Beſchuldigungen an Siernberg zurück. 
Sie behauptete, daß er ſie zur Kuppelei habe 
treiben wollen, daß er von ihr verlangt habe, 
ihm Mädchen von 12 bis 14 Jahren zuzuführen, 
nicht „alte Weiber von 17 bis 18 Jahren“. 
Zeugin ſchloß: „Wenn mich ein Millionär hier 
ſchließlich noch zur Kupplerin machen will, dann 
kenne ich keine Rückſicht mehr!“ Sternberg ant⸗ 
wortet, die Zeugin habe Erpreſſerbriefe an ihn 
geſchrieben, und ihn mit Vitriol und Mord be⸗ 
droht. Die Briefe ſeien in ſeiner Wohnung. 
Dort hatte inzwiſchen die Polizei Nachforſchung 
gehalten. Ohne Beiſein Sternberg's konnten die 
Briefe aber nicht aufgefunden werden. Die Zeugin 
erklart noch, man habe verſucht, fie zu beſtechen. 
Man habe ihr Geld in Ausſicht geſtellt, wenn ſie 
fortgehen“ wolle. Es folgte die Vernehmung 
einer Verwandten der Zeugin Pfeffer; ſie ſtellte, 
was Zeugin Pfeffer behauptet hatte, in Abrede, 
daß Sternberg jemals zu ihr Beziehungen gehabt 
habe. Die Zeugin Pfeffer blieb trotzdem dabei. 
— Der Staatsanwalt verlas ſodann einen ano⸗ 
nymen Brief, der ihm zugegangen iſt. Danach 
habe Sternberg den Redakteuren Brehmer und 
Cunow zug eſtanden, daß er mit Frieda 
Woyda, der Hauptzeugin, unerlaubte Beziehungen 
unterhalten habe. Die Ladung der beiden Herren 
wurde beſchloſſen und dann die Verhandlung auf 
Sonnabend vertagt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 9. November. 


* [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
und Notar Roft in Schöneck iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Culmſee 
zugelaſſen und ihm das Notariat unter Anweiſung 
ſeines Amtsſitzes in Culmſee belaſſen worden. — 
Der Gerichtsaſſeſſor Warkentin iſt in Folge 
ſeiner Ernennung zum Kreisgerichtsrath aus dem 
Zivil⸗Juſtizdienſte ausgeſchieden. — Der Gerichts⸗ 
vollzieher Gaſt in Konitz iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Danzig verſetzt 
worden. 

8“ [Perſonalien von der Eiſen⸗ 
bahn.] Dem Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
inſpektor Am Ende in Inowrazlaw iſt die Stelle 
des Vorſtandes der Betriebsinſpektion 2 daſelbſt 
verliehen worden. 

§S [Concert Götze⸗Lätſchg.] Es ſei 
gleich von vornherein conſtatiert, daß das Concert, 
welches das Künſtlerpaar in dem bis auf den 
letzten Platz beſetzten Artushofiaale deranſtaltete, 
als ein überaus anregendes und wahr Kunſt⸗ 
genuß bietendes anzuſehen iſt. Schon Wber die 
vornehme und geſchmackvolle Zuſammenſtellung des 
Programms müſſen wir unſere Freude ausdrücken, 
denn beide Künſtler haben es ſich angelegen ſein 
laſſen, ihren Hörern durchweg nur werthoolle 
Kompoſitionen vorzuführen. So ſpendete uns die 
Königl. Hofopernſängerin Frau Götze, die 
unſerm Thorner Publikum gewiß von ihrem 
vorigen Concert hierſelbſt noch in lebhafter Er⸗ 
innerung ſteht, eine Reihe ſchöner und gehaltvoller 
Lieder, die als Perlen der Geſangsmufik zu bes 
zeichnen find. Beſonders dankenswerth iſt es, daß 
Frau Götze in ihr Programm auch mehrere Kom⸗ 
poſitionen neuerer Komponiſten aufgenommen. Wir 
erwähnen von Letztern ganz beſonders „Morgen“ 
von Strauß, „Verborgenheit“ und „Frühling iſt 
da“ von Wolf, „Im Kahne“ von Grieg, welche 
ſämmtlich in Melodie, Harmonie und Rhytmik ein 
durchweg modernes Gepräge tragen und überaus 
anregend und feſſelnd wirken. Gerade dieſe 
Sachen fanden in Frau Götze eine ausgezeichnete 
Interpretin und ließen den Wohllaut der Stimme 
und die Wärme des Ausdrucks auf's Angenehmſte 
empfinden. Der Glanzpunkt ihrer Darbietungen 
war der Vortrag der Arie aus „Wilhelm von 
Oranien“ von Eckert: „Wenn ich mit Menſchen⸗ 
und mit Engelzungen redete“, denn in dieſer 
zeigte ſich Frau Götze als das, was ſie ſein 
will und im wahrſten Sinne auch iſt, nämlich als 
eine dramatiſche Sängerin erſten Ranges. Frau 
Götze ſang auch dieſes Mal wieder die „Litanei“ 
von Schubert und wir müſſen zu unſerer Freude 
geſtehen, daß uns der Vortrag derſelben um ein 
Bedeutendes beſſer gefiel. Was jedoch Auffaſſung 
und Vortrag der Schumannſchen Geſänge betrifft, 
ſo vermochten uns dieſelben nicht ganz ſo zu er⸗ 
wärmen und hätten wir z. B. „das Waldes⸗ 
geſpräch“ von Schumann gern in der hervor⸗ 
ragenden Auffaſſung Eugen Guras gehört. In 
der „Mondnacht“ machten ſich — beſonders in 
Strophe 3 — einige rhytmiſche Störungen be⸗ 
merkbar, auch befremdete es, daß Frau Götze den 
hier ſo überaus charakteriſtiſchen Pralltriller in dem 
vorletzten Takte der ſich faſt durch das ganze Lied 
ziehenden melodiſchen Phraſe durch zwei einfache 
Sechzehntelnoten erſetzte (ſiehe z. B. Vers 2 „ſtill“ 
und Vers 4 „ träumen“). Dieſe kleinen Mängel 
ſollen jedoch keineswegs angethan ſein, die ſonſt 
hervorragenden Leiſtungen der. Künftlerin zu 
ſchmälern. — In Herrn Waldemar Lütſchg 
lernten wir einen talentvollen und reich begabten 
Pianiſten kennen. Sein Spiel ift fließend klar 
und durchſichtig, anmuthig und elegant, die Technik 
bis in die kleinſten Einzelhaiten auf's Feinſte 


durchgebildet; feinfinniger und geſchmackvoller Bor: 
trag und eine gediegene Auffaffung find ihm eigen. 
In der prächtigen der Chopinſchen 


Berceuse und Fantasie mußter wir die nach 
allen Seiten hin edle und feine Tonbildung be⸗ 
wundern. Als Virtuoſe zeigte Herr Lütſchg, die 
Wiedergabe der Lisztſchen Etüde. Mit beſonderm 
Wohlgefallen hörten wir von dem Künſtler die 
Toccata und Fuge D-moll von Bach. Wenn 
auch in der Toccata ſich kleine Unebenheiten 
fanden und wenn auch an einzelnen Stellen uns 
das Tempo nicht recht zuſagte, fo ſpieite er die 
Juge deſto meiſterhafter. In allen Durch⸗ 
führungen kam das Thema zur klarſten und vollſten 
Geltung und verſtändnißvoll behandelte er den ſich 
um das Thema ſpinnenden Kontrapunkt. Als 
Zugabe ſpielte Herr L. den ſogenannten doppel⸗ 
taktigen As-dur-Walzer von Chopin. Das 
Publikum dankte beiden Künftlern durch lebhaften 
Beifall. Endlich ſei noch erwähnt, daß der mit 
ſchönem und edlem Ton ausgeſtattete Bechſtein⸗ 
flügel aus dem Magazin des Herrn Szezypinski die 
Künſtler aufs Wirkſamſte unterſtützte. O. St. 
[Im Schützenhaus⸗Theaterf em 
öffnete geſtern die Direktion Ortlieb Hell⸗ 
muth ihre Gaſtſpiele. Gewählt war für die 
Eröffnungs⸗Vorſtellung das altbeliebte und ge⸗ 
wöhnlich immer noch recht zugkräftige Luſtſpiel 
„Der Herr Senator“ von der bekannten 
Luſiſpiel⸗Doppelfirma Blumenthal und Kadelburg. 
Die Zugkraft verſagte nun geſtern allerdings in 
einem gewiſſen Grade, denn das Theater war 
nicht gerade allzu ſtark beſetzt; aber dies läßt ſich 
zu einem guten Theile ja auch aus den mancher⸗ 
lei Veranſtaltungen erklären, die ſich in den letzten 
Tagen ſehr häuften, insbeſondere that natürlich 
das geſtrige Gößze⸗Lütſchg⸗Concert, welches im 
Artushof ſtattfand, dem Theaterbeſuch im 
Schützenhaus ſtarken Abbruch. Aber nach der 
anderen, der nichtmateriellen Seite hin, kann das 
Publikum ſowohl, wie auch die Direktion mit der 
Wahl des „Herrn Senators“ wohl zufrieden ſein. 
Die Direktion hatte Gelegenheit zu zeigen, daß 
das ihr zur Verfügung ſtehende Perſonal im All⸗ 
gemeinen ganz annehmbare Leiſtungen zu bieten 
imftande iſt, wenn wir eben nicht mit unſeren be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſen zu rechnen vergeſſen, an 
die wir uns ja ſchon durch eine recht lange Reihe 
von Jahren haben gewöhnen müſſen. Das Publi⸗ 
kum kam unter den obwaltenden Umſtänden recht 
gut auf die Rechnung — des bewies der lebhafte 
Beifall, den es den Darſtellern nach jedem Akte 
ſpendete. Ueber die Leiſtungen im Einzelnen 
wollen wir uns heute noch nicht weiter auslaſſen, 
dazu werden uns ja die nächſten Aufführungen 
noch hinreichende Gelegenheit bieten; aus dem 
Vorſtehenden dürfte ja auch zur Genüge hervor⸗ 
gehen, das ein Beſuch des Schütz enhaustheaters 
dem theaterliebenden Publikum wohl empfohlen 
werden kann. * 

Ar TtDTe Frtedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schügenbrüderjhaft] Hatte für heute 
Vormittag ein Entenausſchießen entrirt, an dem 
ſich eine Anzahl Schützen betheiligten. Den erſten 
Preis errang Polizeiinſpektor Zelz, den zweiten 
und dritten Preis Malermeiſter Zahn reſp. Rentier 
Schnitzker. 

» [Wanderung nach Argenam.] 
Die Anregung zu Wanderfahrten, welche ſeinerzeit 
der verſtorbene Amtsrichter Hartwich in Düſſeldorf 
mit großem Erfolge gegeben hat, iſt an unſerm 
Orte noch wenig beachtet worden. Es hat ſich kein 
Wanderverein gebildet; die Ausfahrten von 
Singvereinen und ſonſtigen Vereinigungen werden 
durchweg zu Wagen unternommen; und die 
Turnfahrten, welche der Turnverein deranſtaltet, 
und für welche er regelmäßig allgemeine Ein⸗ 
ladungen zur Theilnahme ergehen läßt, ſind bisher 
nur ſehr vereinzelt von Nichtmitgliedern mitgemacht 
worden. Die für Sonntag, den 11. d. M. 
angekündigte Turnfahrt ah Argenau führt 
durch den Wald zwiſchen Dänenhügel in das 
Kujawiſche Fruchtland. Da die Wanderung ſelbſt 
3—4 Stunden erfordrt und die Rückfahrt mit 
dem Zuge um 6 Uhr 17 Minuten erfolgen ſoll, 
fo bleibt in Argenau nur wenig Zeit für einen 
Erfriſchungstrunk übrig. Dafür kann der Abend 
der Familie oder der ſtädtiſchen Geſelligkeit 
gewidmet werden. 5 

— Im Handwerker verein) hält am 
Mittwoch d. 14. d. Mts. Herr Landrath 
v. Schwerin einen Vortrag über „Berühmte Be⸗ 
gräbnißſtätten in den Mittelmeerländern. — Wir 
verweiſen auf das Inſerat in heutiger Nummer. 

SI [Der Gartenbauverein für 
Thorn und Umgegend! hielt am Donners⸗ 
tag Abeind feine Monatsverſammlung im Schützen“ 
hauſe ab. Der Vorſitzende, Herr Hintze eröffnete 
die Verſammlung und wurde beſchloſſen, das 
Stiftungsfeſt und erſte Wintervergnügen Sonn⸗ 
abend, den 1. Dezember, im Schüßenhauſe abzu⸗ 
halten. Zwei neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen. Die ſ. Zt. vom . gewährte 
Prämie von 20 Mk. für Entdeckung des Zer⸗ 
nörers der Kaiſereiche wurde gutgeheißen. Im 
nächſten Jahre ſoll in Thorn eine Ausſtellung von 
Chryſanthemen veranſtaltet werden. Die aus 
Japan ſtammende Blume, zuerſt in England ge⸗ 
züchtet, iſt dann nach Deutſchland gekommen und 
bald zur Modeblume geworden, 

5 [Gin prächtiges Meteor] wurde 
in Thorn am Donnerſtag Abend kurz vor 5 Uhr 
von verſchiedenen Perſonen beobachtet. Die Er⸗ 
ſcheinung wurde in der Größe einer mittleren 
Kegelkugel wahrgenommen und war mehrere 
Sekunden hindurch ſichtbar. 

— [Zwei Petitionen. Der geſchätfs⸗ 
führende Ausſchuß des Preußischen Lehrervereins 
hat in Erfüllung der Beſchlüſſe des Kölner Lehrer⸗ 
tages (Pfingſten 1900) dem Unterrichts miniſter 
Dr. von Studt am 25. Oktober d. J. zwei 
Petitionen überſandt. In der erſten Petition 
um Anordnung einer gleichen Dauer der Ferien 
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Griechiſchen ſteht ihm frei. 


Achtete ſich gegen die Arbeiter 


für alle Schulen der Monarchie und einer gleichen 
Lage derſelben an denjenigen Orten gebeten, in 
denen ſich neben niederen auch höhere Schulen 
befinden. In der zweiten Petition bittet der 
Ausſchuß den Gemeinden zu Pflicht zu machen, 
Lehrer in den Schulvorſtand bezw. die Schulde⸗ 
putation aufzunehmen. 

„[Die Herbſtkontroll⸗Verſamm⸗ 
lungen,, die in dieſen Tagen überall abge⸗ 
halten werden, haben diesmal eine ganz beſondere 
Bedeutung. Die Reſerviſten haben ſich nämlich 
darüber zu erklären. ob fie eventuell bereit find, 
an einer China⸗Expedition theilzunehmen. Man 
nimmt in militäriſchen Kreiſen an, daß noch 
fernerer Erſatz nach dem Reich der Mitte wird 
geſandt werden müſſen, und darauf beruht auch 
die Maßnahme, die Reſerviſten einſchlleßlich der 
Unteroffiſiere zubefragen, ob fie ſich für etwa 
erforderliche neue Truppentransporte vormerken 
laſſen wollen. Die Frage wird ſämmtlichen 
Reſerviſten vorgelegt, und es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß deren einmal abgegebene Erklärung 
auch bindend iſt. Ueber den Ausfall der Umfrage 
iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 

[der Pfefferkuchen wird theurer 
Wenigſtens iſt das nach der „Elbinger Zeitung 
und für Eloing ſelbſt anzunehmen, nachdem mit 
dem Dampfer „Julius Born“ am Mittwoch eine 
größere Pfefferkuchen⸗Ladung, die für den Elbinger 
Martinimarkt beſtimmt war, untergegangen iſt. 
„Die echten Thorner“ befanden auf der 
Reife über Danzig nach Elbing. Wenn bie Thorner 
Pfefferküchler nicht ſchleunigſt für Erſaß ſorgen, 
dann dürfte ein wirklicher Nothſtand entſtehen, 
denn in der Hauptſache Mind doch die Jahr⸗ 
märkte nur noch Pfefferkuchen⸗ 
märkte. f 

8-8 [Die Berechtigung zum eins 
jäbrig-freimilligen Militärdienſi 
muß bekanntlich bis ſpäteſtens am 1. Februar 
des erſten Militärpflichtjahres, d. i. desjenigen 
Kalenderjahres, in welchem der Betreffende das 
20. Lebensjahr vollendet, bei der Prüfungs⸗ 
kommiſſion nachgeſucht werden. Die Eltern und 
Vormünder der im Jahre 1881 geborenen jungen 
Leute ſeien daher ſchon jetzt auf dieſe Beſtimmungen 
aufmerkſam gemacht. Dem Bewerbungsſchreiben 
iſt entweder die Beſtätigung der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung durch Vorlegung der Schulzeugniſſe 
beizufügen, oder es iſt in demſelben das Geſuch 
um Zulaſſung zur Prüfung vor der Kommiſſion 
auszuſprechen. In letzterem Falle iſt anzugeben, 
in welchen zwei fremden Sprachen der Bewerber 
geprüft werden will. Die Wahl zwiſchen dem 
Engliſchen, Franzöſiſchen, Lateiniſchen und 


8—9 [Die nächſte Ziehung der 
Marienburger Schloßbaulott -*- 
findet am 26. Februar 1901 in dem Rathha 
zu Danzig ſtatt. 

8 [Preuß. Klaſſenlotterie.)] 
geſtern Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4 
fielen: 1 Gewinn von 50000 Mark a 
2664; 1 Gewinn von 15000 Mark? 
163374 ; 1 Gewinn von 10000 Mark c 
216 747; 4 Gewinne von 5000 Mark ı 
65475, 68 995, 117 179, 141810. — 
geſtern Nachmittag fortgeſetzten Ziehung 
3 Gewinne von 10 000 Mark auf Nr. 
96683, 184986 ; 3 Gewinne von 5000 
auf Nr. 7999, 106 175, 115 132. 

„ [Oeffnen der Waggontl 
von innen.] Auf Anordnung des N 
der öffentlichen Arbeiten erhalten die Thü 
Abthenl⸗Perſonenwagen und der D⸗Zugwage! 
verſchlüſſe mit „inneren“ Drückern, damit 
Reisenden ermöglicht wird, die Thüren ſel 
ohne Mühe von innen Au öffnen. 
wird auch vermieden, daß Reiſende über d 
ihrer Reife hinausfahren, weil fie ſich l 
geklemmten oder zugefrorneen Fenſtern den Schannern 
nicht rechtzeitig verſtändlich machen können. 
Namentlich wird auch die Abfertigung der Züge 
raſcher erfolgen können, als es jetzt möglich iſt. 
Die mit dieſen Verſchlüſſen verſehene Thüren 
erhalten an der Innenſeite die Aufſchrift: „Nicht 
Com bevor der Zug hält, Thür ſchließen!“ Das 
nen der Thüren durch die Relſenden, falls 
= m Be dem Ein⸗ und Ausſteigen andere 

eiſe ch nicht mehr folgen, iſt deshalb dringend 
erwünſch, weil bei unterlaſſenem Schlieſzen für 


Reiſende wie für B b 
dieſe beſonders, wenn fie Gelahren eniſte hen, für 


befindlicher Wagen schlagen Aalen in Bewegung 
— [Unfälle bei Gee 


fälligte! 
beiten.) gleitsar- 


Eine noch zu wenig b 
mung des Reih6-lUnfalBerfigerungenejnn 
lautet, daß, wenn in einem unfallverfidyerunng, 
pflichtigen Betriebe ein Arbeiter verunglückt, * 
keiner Krankenkaſſe angehört, vielleicht weil er 
nur auf einige Augenblicke zur Beihülfe herange⸗ 
zogen wurde, alsdann der Betriebsunte rnehmer 
die Krankenunterſtützung für die erſtien 13 
Wochen nach dem Unfalle aus eigenen Mitteln 
zu leiſten hat. Nach ciner Entſcheidurig des 
8⸗Verſicherungsamtes tritt dieſe Beſti mmung 
ſchon dann ein, wenn die fremde Perſon 
def, einem Arbeiter des Unternehmers ohne 
ri Wiſſen zu einer momentanen Hülfe leiſtung 
5 89 S1 wird und dabei verunglückt. 
Novel afkammerſizung vom 9. 
> er) Zur Verhandlung ftanden ſechs 
Sachen an. In der erſten wurde der Arbeiter 
Franz Swideraki aus Nubinkowo, weil er den 
ürbeitern Jaſchinskt und Dombrowski in Rubin⸗ 
too je eine Schaufel gestohlen hatte, zu 3 Mor 


naten Gefängniß veru ee 
Punsch im 4 Die Ank lage in 


— 08 Vergehen der ge⸗ 
Körperveriegung dum Gegenftande hatte, 
ter Mnaflafius Man 


us Mani⸗ 


fährlichen 


kowski aus Bromberg, deſſen Bruder Johann 
Manikowski aus Culm und Johann Gogolinski 
aus Kiewo. Die Angeklagten nahmen am 22. 
Juli d. J. in Watterowo an der Hochzeitsfeier 
der jüngeren Schweſter der Gebrüder Manikowski 
Theil. Bei dieſer Gelegenheit theilte die ältere 
Schweſter ihren Brüdern Manikowski mit, daß fie 
Tags zuvor von dem Knecht Michael Roßowski 
in Watterowo gemißhandelt worden ſei. Als bald 
darauf Roßowski an dem Hochzeitshauſe vorbei⸗ 
kam, fielen die Angeklagten über ihn her und 
ſchlugen mit Stöcken und dem Meſſer derart auf 
ihn ein, daß er acht Tage lang krank und längere 
Zeit arbeitsunfähig war. Wegen dieſer Mißhand⸗ 
lung wurden Anaſtaſius Manikowaki zu 9, Johann 
Manikowski und Gogolinski zu je 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Auf der Strafe des Jos 
hann Manikowski wurden drei Monate Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. — Alsdann beſchäftigte 
ſich das Gericht mit der Verhandlung der Straf⸗ 
ſache gegen den Anſtreicher Bruno Prylewski aus 
Mocker, in welcher es ſich um fahrläſſige Körper⸗ 
verletzung handelte. Der Angeklagte war am 14. 
Auguſt d. Is. an dem Haufe Gerechteſtraße Nr. 
22 mit Malerarbeiten beſchäftigt und benutzte da⸗ 
bei eine 8 Meter lange Leiter. Beim Weiter⸗ 
rücken der Leiter fiel dieſelbe quer über die Straße 
und verletzte den gerade auf einem Wagen vorüber⸗ 
fahrenden Bureaudiätar Fick am Kopfe. Ange⸗ 
klagter ſoll dieſen Unfall durch Fahrläffigkeit ver⸗ 
urſacht und ſich dadurch ſtrafbar gemacht haben. 
Er beſtritt die Anklage und behauptete, daß ein 
ſtarker Windſtoß die Leiter umgeſtoßen hätte. Der 
Gerichtshof hielt den Angetlagten indeſſen einer 
ſtrafbaren Fahrläffigkeit für überführt und ver⸗ 
urtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 20 Mark, 
eventuell 5 Tagen Gefängniß. Unter der 
Anklage der gefährlichen Körperverletzung betrat 
demnächſt der Arbeiter Lucius Baclawski aus 
Culmſee die Anklagebank. Angeklagter nahm am 
9. September d. Is. mit ſeiner Braut an einem 
im Gaſthauſe zu Bildſchön veranſtalteten Tanz⸗ 
vergnügen Theil. Dortſelbſt waren auch der Bau⸗ 
techniker Weber und der Molkereibeſitzer Krauſe 
aus Culmſee eingekehrt, welche eine Radtour 
dorthin unternommen hatten. Zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und Weber entſpann ſich alsbalb ein 
Wortſtreit, weil Weber ſich mit der Braut des 
Angeklagten unterhalten hatte. Der Streit fand 
damit ſeinen Abſchluß, daß Weber dem Ange⸗ 
klagten mehrere Ohrfeigen verſetzte. Aus Rache 
hierfür lauerte der Angeklagte den Radfahrern bei 
der Heimfahrt im Chauſſeegraben auf und ſtürzte 
ſich auf Weber, als dieſer in Begleitung Krauſes 
vorbei radelte, wobei er ihm einen Meſſerſtich in 
den Rücken verſetzte. Als Krauſe dem Weber zur 
Hilfe eilte, ſchlug Angeklagter auch auf dieſen mit 
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Portemonnqie mit Inyalt in der Hofſtraße, abzu⸗ 
holen von Fliege, Brombergerſtraße 98; ein Bund 
Schluͤſſel in der Seglerſtraße. — Ver haftet: 
Eine Perſon. 


Vermiſchtes. 


Am Freitag früh iſt bei Brüſſel ein 
Eiſenbahnunfall vorgekommen: ein Per⸗ 
ſonenzug wurde von einem Güterzug angefahren. 
Mehrere Wagen ſind zertrümmert, zwei Beamte 
wurden getödtet und 11 Reiſende ſchwer verletzt. 

Zum Eiſenbahnunglück bei Offen⸗ 
bach meldet der Reichsanzeiger: Das Unglück 
iſt dadurch entſtanden, daß der Blockwärter tele⸗ 
graphiſch die Strecke von Mülheim frei meldete, 
obwohl der D⸗Zug noch vor dem Blockſignal 
hielt. Der preußiſche Eiſenbahnminiſter und Geh. 
Oberbaurath im Reichseiſenbahnamt v. M öſani 
haben ſich an Ort und Stelle begeben. — Nach 
Privatberichten haben ſich gegen 30 Perſonen 


bei der Kataſtrophe theils ſchwere, theils leichte 


Brandverletzungen zugezogen. 

Die Verwaltung der Spielhölle 
von Monte Carlo veröffentlicht jetzt ihre 
Ausgaben der verfloſſenen Saiſon. Man findet 
da notiert: An den Fürſten für die Konzeſſion 
1250000 Frank, Polizei⸗, Gerichts⸗ und Re⸗ 
gierungskoſten 500 000 Frank, für öffentliche 
Arbeiten, Straßenbau 200 000 Frank, Beleuchtung, 
Waſſerleitung 475000 Frank, für fromme 
Stiftungen 150 000 Frank, für Wettrennen und 
ſonſtige Sports 400 000 Frank, für peſen, 
Zeitungen ꝛc. 75 000, Frank, für Poſiſpeſen 50000 
Frank, zuſammen 3 375 000 Frank. Nichts verlautet 
von den Schmiergeldern für Zeitungen, auch nichts 
von dem Reingewinn, welcher den Ruin einer 
großen Anzahl Familien und zahlreiche Selbſt⸗ 
morde bedeutet. f 


Skowaſch⸗Arnau. 8. Arbeiter Anton Kidrowski⸗ 
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Neueſte Nachrichten. 

Konitz, 9. November. In dem Prozeß 
gegen Masloff und Genoſſen beantragte der 
Staatsanwalt gegen alle vier Angeklagte das 
Schuldig wegen wiſſentlichen Meineids. ö 

Berbin, 9. November. In ſeiner heutigen 
Nachmittagsſitzung verhandelte der Kolon ialrath 
den Etat für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet. 
In der Spezialdebatte wurden erheblichere Aus⸗ 
ſtellungen an den einzelnen Etatspofitionen nicht 
geäußert. Zum Schluß nahm der Kolonialrath 
noch zur Frage der Gewährung ſtaatlicher An⸗ 
ſiedelungsbeihilfen im ſüdweſtafrikaniſchen Schutz ⸗ 
gebiete den Antrag an, die Abfaſſung der Vor⸗ 
ſchriften wegen Verwendung der im Etat be⸗ 
willigten Mittel der Kolonialabtheilung bezw. dem 
Gouverneur des Schutzgebietes zu überlaſſen. 

Berlin, 9. November. Feldmarſchall Graf 
Walderſee meldet: „Eiſenbahn von Shanhaikwan 
bis Tangshakſun in Betrieb. Wiederherſtellung 
der weiteren Strecke bis Tongku bis Mitte De⸗ 
zember zu erwarten. Kolonne Normann am 
6. zurückgekehrt, Kolonne Garioni hat in Kuanh⸗ 
ſien 4 reguläre Bataillone entwaffnet und zer⸗ 
reut.* 

Leopoldshall, 9. November. In einer 
biefigen chemiſchen Fabrik ereignete ſich geſtern eine 
Dampfkeſſel⸗Exploſion. Zwei Perſonen wurden 
getödtet, 3 ſchwer und 7 leicht verletzt. 

Hamburg, 9. November. Der Opern⸗ 

ſänger Bertram wurde heute vom hieſigen Land⸗ 
gericht von der Anklage, durch falſche Vor⸗ 
ſpiegelungen einen Vorſchuß von 10000 Mark er⸗ 
langt zu haben. freigeſprochen. 
London, 9. November. Der Dampfer 
„City of Vienna“ aus Dublin wurde am Mittwoch 
Vormittag von einem unbekannten Dampfer im 
Kanal von Briſtol angerannt und ſank alsbald. 
Von der zwanzig Köpfe ſtarken Mannſchaft wurde 
nur ein Heizer, ein Deutſcher, Namens Otto 
Trink, gerettet. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. Oktober bis einſchl. 8. November 

d. Js. find angemeldet: 
Geburten: 

1. Sohn dem Maurer Albert Muth. 2. Tochter 
dem Schloſſer Oskar Schweda. 3. uneheliche T. 
4. S. dem Arbeiter Wladislaus Razlawski. 5. S. 
dem Schuhmacher Johann Nowacki. 6. T. dem 
Fuhrunternehmer Ernſt Gued. 7. S. dem Pro⸗ 
kuriſten Heinrich Lukoſchat. 8. S. dem Hoboiſt⸗ 
Sergeant im Inf.⸗Regt. 61, Robert Bollack. 9. 


unehel. S. 10. S. dem Kgl. Oberleutnant im 
Inf.⸗Regt. 61, Carl Sprenger. 11. Tochter dem 
eu 12. T. dem 
t. 11 Auguſt Miſcheweki. 
iguſt Klein. 14. T. dem 


„Kielma. 15. T. d. Zug⸗ 

16. T. dem Vicefeldwebel 

mt im Inf.⸗Regt. Nr. 176 

zohn dem Arbeiter Peter 

m Arbeiter Franz Strzelecki. 

sgehilfen Franz Garſtecki. 

ter Albert Karling. 21. S. 

an Uske. 22. T. dem Dis 

Grams. 23. S. dem 

nath. 24. T. dem Photo⸗ 

r aus Unterkrebswalde. 

r Friedrich Worrach. 26. 

Ir. med. Siegmund Gim⸗ 

Schiffsführer Julius Zus 

Schmied Joſeph Rink. 29. 

ann Piotrowski. 30. S. 

zuchorski. 31. unebel. S. 

jehel. S. 34. T., 35. S. 

ſislaus Flens (Zwillinge). 

.. , votanz Grzywinski. 37. S. 

dem Amtsgerichts⸗Kaſtellan Max Schiemann. 38. 

S. dem Bierzapfer Johann Winiarski. 39. T. 

dem Arbeiter Franz Wisniewski. 40. S. dem 

Arbeiter Franz Kowalski. 41. S. dein Müller 
Guſtav Wicknig. 

Sterbefälle: 


1. Margarethe Scholz 3% J. 2. Bernhard 
Jaguszewski 1 J. 3. Joſeph Kurowski 4% J. 
4. Boleslaus Oczke 13 Tg. 5. Alfred Strauch 
6 T. 6. Franz Nawacki 19 Std. 7. Hedwig 
Rittler 2¼ J. 8. Franz Dräbert 4½ J. 9. 
Schiffseignerwittwe Catharina Mucharski 74 J. 
10. Eliſabeth Schubert 1 Mon. 11. Alexander 
Kowalski 6 J. 12. Schüler Anaſtaſius Krzywinski 
11 J. 13. Alfred Schiemann 7 / Mon. 14. 
Anna Saſacki 1 Mon. 15. Schuhmacher Leopold 
Jeziorowski 87 J. 16. Wirthin Pelagia Le⸗ 
wandowski 54 J. 17. Malermeiſter Alexander 
Wojciechowski 39 J. 18. Johanna Paczkowski 
4½ Mon. 19. Wanda Deiſing 7¼ J. 20. 
Schuhmacherwittwe Wilhelmine Schittko 75 J. 
21. Schneider Carl Libuszewski 68 Jahre. 22. 
Krankenpfleger Alexander Mintner 42 J. 23. 
Bruno Mroß 3 Jahr. 24. Elsbeth Sulecki 14 
Tage. 25. Laufburſche Franz Klein 17 Jahre. 
26. Anna Chinowski 1 J. 27. Zimmermanns⸗ 
wittwe Anna Nadolny 76 J. 28. Franz Beyer 
1 J. 29. Helene Krolikowski 7/ J. 30. Hedwig 
Schubert 1 Mon. 

Aufgebote: 

1. Reſtaurantbeſitzer Albert Liedtke und Elſe 
Hollatz⸗Zlotterie. 2. Arbeiter Auguft Klonowski 
und Anna Onaſch, beide Rokittken. 3. Schiffer 
Franz Kaczanowski und Louiſe Hartung, beide 
Berlin. 4. Arbeiter Wladislaus Skrobaßki und 
Franziska Mytlewski. 5. Kaufmann Emil Gretzinger 
u. Amanda Harbarth⸗Steinau. 6. Arbeiter Joſeph 
Dahlke⸗Storlus und Antonie Zagrabski⸗Zeigland. 
7. Maurer Chriſtoph Trox⸗Baginsken und Emma 


Rietz⸗Roſenthal. 
Regt. Nr. 21 Julian Witkowski und Lucha 
Kownacki. 
Auguſtine 
Karl Witte und Augufte Kohnke beide Pyritz. 


Wanda Florek geb. Drybulski. 
Guſtav Behrend und Mathilde Schwarz⸗Skemsk. 


mit Johanna Günther. 7. 


Eichwalde und Anaſtaſia Golombeck⸗Neuhof. 9. 
Friſeur Leon Szabinski und Martha Schramomsti. 
10. Arbeiter Emil Naß⸗Piwnitz und Auguſta 
11. Hoboiſt⸗Sergeant im Inf. 


12. Deputant Karl Benkewitz und 
Steinke beide Glinke. 13. Maurer 


14. Schneider Franz Urbaniak und Wittwe 
15. Reſtaurateur 


16. Bandreißer Wilhelm Bargemann und Anna 
Hülſemann beide Ueterſen. 17. Schuhmacher 
Anaſtaſius Slowinski und Julianna Schimmel⸗ 
pfennig. 18. Ziegler Karl Raddatz⸗Culmſee 
und Bertha Manske ⸗Vandsburg. 19. Ar⸗ 
beiter Ferdinand Dyck und Anna Tacholski 
beide Langfelde. 20. Conditor Havery Baranski 
und Maria Holdammer⸗Sandhof. 21. Eigen⸗ 
thümer Wilhelm Liedtke⸗Kruſch und Ottilie Arndt⸗ 
Kommerau. 22. Arbeiter Andreas Hellmann und 
Franziska Dziuba beide Lüßum. 23. Johann Schi⸗ 
kowki und Anna Saborroſch beide Gimmendorf. 24. 
Bäcker Johann Worm u. Minna Krey beide Moder. 
25. pract. Arzt Dr. Siegfried Schimmelpfennig, 
Mühlhauſen Oſtpr. und Selma Wollenberg. 26. 
Kutſcher Oskar Kirſch⸗Sloßewo und Maria 
Eichſtädt. 27. Tiſchler Friedrich Stutz und 
Chriſtiana Conrad beide Altona⸗Ottenſen. 28. 
Zimmermann Gottfried Stagneth und Chriſtina 
Wunderlich beide Derbeck. 29. Wachtmeiſter Au⸗ 
guſt Schics und Anna Sawarski⸗Poſilge. 
30. Fabrikarbeiter Karl Winterkrieg und Laulſe 
Anbreß beide Berlin. 31. Handlungsgehülfe 
Wilhelm Porath⸗Düſterbeck in Pom. und Ottilie 
Gerſtberger⸗Schwiebus. 32. Arbeiter Paul 
Lewartowski und Marie Suntowski beide Roba⸗ 
kowo. 33. Schmied Johann Kraus⸗Mocker und 
Martha Kalies⸗Gramtſchen. 34. Arbeiter Julius 
Buchholz⸗Mewiſchfelde und Franziska Schließer. 
35. Arbeiter Friedrich Jahnke und Auguſte 
Koſtrzewski beide Cholczonka. 36. Arbeiter Hein⸗ 
rich Quaſt und Auguſte Penack beide Baudach. 
37. Oberfeuerwerker im Art.⸗Regt. Nr. 11 Franz 
Kucklick und Anaftafia Kaftanski. 38. Bäcker⸗ 
geſelle Wladislaus Koſikowski⸗Mocker und Roſalie 
Glowacki. 5 
Eheſchließungen. 

1. Arbeiter Leo Jasinski mit Anna Zacharek. 
2. Sergeant im Regt. 61 Valentin Koziorz mit 
Juliana Stopikowski. 3. Tiſchlereipächter Joſeph 
Dinowicz mit Anna Jaskulski. 4. Sergeant 
im Regt. 44 Hugo Foth⸗Dt. Eylau mit Hedwig 
Glanart. 5. Rechtsanwalt Miecislaus Feilchenfeld 
mit Felica Falk. 6. Kaufmann Emil Wilimczik 
Arbeiter Wladis⸗ 
laus Kolodziejski mit Marianna Ziepierowski. 
8. Hilfshoboiſt im Regt. 21, Herrmann Howelhe 
mit Klara Scherka. 9. Architekt Ernſt Pflüger» 
Jalkenberg mit Ida Thomas. 10. Poltzeiregiſtrator 
Otto Oſſarkiewitz mit Selma Löffler. 11. Bahn⸗ 
hofswirth Albert Grünke⸗Gollub mit Martha 
Groß. 12. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Ingenieur Peter 
Granbpre mit Marie Pommer. 13. Schmiede⸗ 
ge ſelle Hermann Didſchuns mit Amalie Gaubſch. 
14. Tapezierer und Dekorateur Hugo Krüger 
mit Gertrud Voigt. 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thurn, 
Waſſerſtan dam 10. November um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,08 Meter. Lufttemperatur: + 4 Grad Cel 
Wetter: bewölkt. Wind: O. 
Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 
Deutſchland. 
Sonntag, den 11. November: Wolkig, 1heils 


’ 
heiter. Lebhafter Wind. Normale Temperatur. Strich⸗ 
weiſe Regen. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 18 Minuten, Untergang 
4 Uhr 42 Minuten. 
Minuten Abends, 


Mond Aufgang 9 Uhr 3 

Untergang 11 uhr 33 Minuten Vorm. 
‚ den 12. November: 

trübe, windig. Regen. 


Montag 
Dienſtag den 13. November: Wenig verändert, 
vielfach Regen. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſ. 
kr 9. 11. 


Milde wolkig, 


Tendenz der Fondsbörſree ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten „ . 1216,70 218,80 
Be De ee — — 1215,9 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,15 85,50 
Preußiſche Konſols 375 „ „ „ „67 8 
Preußiſche Konſols 3½%, ũœ Q ſ— 95,30 95,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. „ 95,10 9500 
Deutſche Reichsanleihe 30% . 86,80 87,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 95,40 95,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —.— | 83,50 
r. Pfandbriefe 3% neul. II.. 92,50 92,50 
a Bianddriefe 3¼% „ 93.10] 93,00 
oſener Pfandbriefe 4 7 100,3 1100,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% » » 95,75 95,90 
Türkiſche Anleihe 1 mn. 25,50 25 50 
Italieniſche Rente 4% „„ —, 84.70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 7325 73 25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlei 18 6 177,00 
Große Berliner Straß „Aktien . 1226,75 225,25 
ener Bergwerks⸗ Aktien 182 25 181,00 
Laurahütte⸗ Aktien 210,00 | 208,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktten , [118,50] 118,80 
Stadt⸗Anleihe 3½% . «T —- 1 
: November 1150,50 150,50 
Deiner u 151,25 150,25 
1 158,25 58,25 
Loco in New⸗ Pork 79ꝙ0 79 — 
Roggen: November 139,75] 139,25 
Dezember: 4.0 ve men 139,0: | 141,50 
ai 078 * * 141,50 5 
Spiritus: 70er loco . 46,20 46,50 

Keichsbank⸗Diskont 5 % Lombard - Zinsfuß 8 %, 
Privat⸗Diskont 4½¼%, 


- Gramtihen und Umgegend am 


Goldene und filberne 


Landwirtschaft. Perrin Groher Mnsverfun 


Thorn. 
Sitzung | u: 
a h 


Sonnabend, den 17. November. 
gelungen einen großen Poſten Ei 


5 Nachmittags 5 ⅛ Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 

blech⸗Emaille⸗Geſchirr billig e 
zukaufen. Um damit ſchnell zu räu 


Tages- Ordnung: 
1) Wahl eines ſtellvertretenden Schrift⸗ 
werde ich daſſelbe hier Gerberſti 


führers. 
2) Ueber Milzbrand ⸗Verſicherung. Nr. 32 zu jedem nur annchme 
Berichterſtatter Herr Regierungs⸗ Preiſe ausverkaufen. 
Aſſeſſor Dr. Schroepifer. Der Verkauf dauert nur einige 7 
3) Bekämpfung der Eutertuberkuloſe] Wiederverkäufern wird hier Gelegen 
bei Milchkühen. Berichterſtatter] gegeben ihren Bedarf billig einzukal 
Herr Kreisthierarzt Matzker. Der Verkauf beginnt am 12. d. 
4) Verſchiedene Mittheilungen u. A. Thorn, im November 1900. 
Hochachtungsvoll 


über Zwangsverſteigerung länd⸗ 
A. Hirschber: 


licher Grundſtücke; auslän diſche 
Arbeiter, u. ſ. w. Berichterſtatter 
———— 


der Vorfitzende. 
Martins höruchen 


Säfte find willkommen. 
Der Vorſitzende 


F. v. Schwerin. 
Zu der Mitglieder⸗Verſammlung des 
deutihen Wohlfahrts ⸗ Vereins für 


J. Nowak’s 
Conditorei. 


Sonntag, den 18. November, 
Nachmittags 5 Uhr 
im Felske'ſchen Gaſthauſe 
zu Gramtſchen 
laden wir ganz ergebenſt ein. 
agesordnung. 
1) Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
2) Beſchlußfaſſung über die Satzungen 
des Wohlfahrts⸗Vereins. 
3) Wahl von 5 Vorſtandsmitgliedern. 


in allen Größen 


zu haben Conditorei 


Im Anſchluß an die Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung findet ein Familienabend 
ſtatt, zu dem ſämmtliche Gemeinde⸗Mit 
glieder mit Frauen und Kindern über 
10 Jahren eingeladen ſind. Bei dem⸗ 
ſelben werden Lichtbilder aus Pa⸗ 
läſtina gezeigt werden, zu denen Herr 
Landrath von Schwerin nach ſeinen 
Erfahrungen bei der Kalſerreiſe Erläu⸗ 
terungen geben wird. 

Der Vorſtand 
des deutſchen Wohlfahrts⸗Vereins für 
Gramtſchen und Umgegend. 


irn feinſter Qualität . 
empfiehlt 


Carl Sakriss. 
Feinſten ug 


Kegelabende. 


er hemiſche Salmiakſeife 
Gemüse 5 Konser ven Nur allein in der Drogenhandlung von 
W Adolf Majer. 
Frucht-Konserven 


empfiehlt zu soliden Preisen 


M. Kalkstein v. Oslowski. 


—dCTaſchenuhren. 


in verſchiedenen Größen und Füllungen 
in bekannter vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Martinshiöruchen 


u. verſchiedenen Füllungen 


n 
acobi. 


komm. Gänſebrüſte 


Magdeburger Sanerkebl 


empfieh 
M.Kopczynski, Colonialhandlung. 


Mittwoch und Donnerſtag iſt die 
Bahn zu vergeben in Schrocks Hotel. 


Zu vermiethen: 
2 Zimmer, 7 Kammer ee — M. * ge und Wag 


u und erlag der 


eee 


unverfälſchten 
1898er Rothwein. 


Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 


58 Pfg. pr. Ltr. 


u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. Nachverſammlung im Schützer 


Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 


bar! Th. Ochmen, Coblenz a. Ah. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandt. 


Aelterer Bautechniker 


im Militärbauweſen erfahren, für Ent⸗ 
wurfsbearbeitung auf ſogleich geſucht. 

Lebenslauf, Angabe des Dienſtantritts, 
der Gehaltsanſprüche und der geſammten 
Beſchäftigungsarten und Zeiten ſind ein⸗ 
zureichen. 


Der Garniſon⸗Baubeamte II Thorn. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
8 reſp. 4 Zimmern, Küche ze. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 


Eine Wohnung, 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr 


u vermiethen: 
Wagenremiſe. 
Brückenſtraße 8, I. Et. 


Walther Kolinski, Juwelier, 
Thorn, Gerberstrasse 33-35. 


Sonntag, den II. d. Mt: 
Nachmittags 5 Uhr a 
Gottesdienſt in der neaft. ev. Kirch 
Herr Diviſionspfarrer Grossmann. 
Montag, den 12. d. Mte 
Abends 8 Uhr 


Jahresbericht: Herr Pfarrer f 

Anſprachen: Herr Superintendent hin 

und Herr Prediger Rimyoitloti 1 

Geſänge des neuſtädt. Kirchencho 

des Herrn Steinwender. > 

Sonntag, den 11. November 
Frische Martinshöruchen 

mit verschiedenen Füllungen, ſowie tägli⸗ 

Fr. Pflaum⸗, Rader⸗ u. and. Kaffeekuch 

empfiehlt 


J. Ruchniewicz, Schillerſtr. 
Ausschank 


der Sponnagel’ifjen Brauerei, 


Sonntag, den II. November 
von 11½ bis 3 Uhr: 


Unterhaltungsmuſi 


und darauf 


Ragout ſin⸗Eſſen 
auserwähltes . Menn be 
Qualität zu billigſten Preiſen. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit lar 
Jahren ein Manufatturwaaren⸗ Geſe 
betrieben wird, iſt zum 1. April 1! 


anderweitig zu verm. Carl Matthes 
tosbuchdruck ref Ern ſt Lamde d, 


Modernes Lager. 


Nur neueſte Muſter. 
Streng reell, billigſte Preiſe. 


Cheafer in Thorn. 
chützenhaus 


Direktion: Ortlieb Hellmuth. 
intag, den 11. November er. 
eu. Die Neu. 


yerren Söhne 


‚fichlächtermeifter Rommel.) 

llksſtück in 3 Akt. v. O Walter 
u. L. Stein. 

— Alles Nähere die Zettel. ug 

on 2 Uhr ab findet der Vorverkauf 

Schützenhauſe ſtatt. 


Handwerker-Verein. 
ttwoch, den 14. November, 
f Abends 8 ¼ Uhr 
roßen Saale des Schützenhauſes 


ortrag 


Seren Landrath v. Schwerin: 

Berühmte Vegräbnißkätten in 

ven Miltelmeerländern.“ 

fe, auch Damen, find willkommen. 
Der Vorstand. 


5 Vereinigung 
! alter Burschenschafter. 


tag, den 12. huj., 8 0. . 
bei Schlesinger. 


Oeffentlicher Vortrag 
o nunta 
Chriſtus ſpricht 
mmel u. Erde werden vergehen 
er meine Worte werden nicht ver⸗ 
zen. Math. 24 V. 35. Redet der 
rr hier von einem Woltunters 
ng? Du 15 — mit Himmel 
1d Erde geſchehen? 
Eintritt frei. 
iſabetsſtr 16. Eing. Strobandſtr. 


Fürstenkrane, Macker. 


ınutag, den II. d. Mis. 
von 4 Uhr ab 


Fanzkränzchen, 


ı ergebenit einladet 
geben NOT. gBirthin. 


2... ee 
Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 
wei Blätter und illuſtrirtes Suun· 
’blatt. i 


5 210 
rene 


